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Stuͤck 49. 


Sonnabend den 7. Dezember 1833. 


Der Winterabend. 
(Fortſetzung.) 


Leonore laͤchelte noch in unbefangner Freund⸗ 
lichkeit und bat: erzaͤhlt doch lieber noch etwas! 
und da ihr die Abhandlungen uͤber die ihr unbe⸗ 
kannte Liebe gar zu langweilig wurden, winkte ſie 
nach Kinderart ihrem Bruder Alwill, und ſagte ihm 
halblaut: Alwill, erzaͤhl doch! Dieſer mochte ſich 
aber wohl nicht gern im Geſpraͤch mit feiner Nach— 
barin ſtoͤren laſſen; er ſuchte daher einen bruͤderli⸗ 
chen Ernſt anzunehmen, obgleich das Lachen un— 
willkuͤhrlich über feine Züge fpielte, und fagte: 
Leonorchen, du willft gewiß noch mehr von deinem 
Liebling hoͤren, aber du ſiehſt ja, daß die ganze 
Geſellſchaft jetzt lieber ſprechen will. Walter hin⸗ 
gegen ſchien in den Wuͤnſchen der freundlichen Leo⸗ 
nore eine ganz eigne Wichtigkeit zu finden. Aloill, 
ſagte er faſt unwillig zu ihrem Bruder, du biſt auch 
ſehr wenig gefaͤllig gegen deine liebenswuͤrdige 


Schweſter! Nun, wenn Ihr es erlaubt, fuhr er, 
gegen die Uebrigen gewendet, fort, ſo weiß ich viel⸗ 
leicht noch etwas von vorher zu erzaͤhlen, und zwar 
aus gar nicht lang' vergangner Zeit. Die Andern 
gaben ihre Zuſtimmung, und Leonore laͤchelte ihm 
dankbar zu. Seltſam, gerade durch den, der ſie mit 
ihrer Abneigung gegen die Liebe in Schutz genom— 
men hatte, ſchien ſich der liſtige Gott verraͤtheriſch 
in ihr Herz zu ſtehlen. — Walter erzaͤhlte nun: 
„In einer wild verwachſenen Waldung des 
Rieſengebirges wanderten am Abend eines ſchauer⸗ 
lichen Herbſttages drei junge Krieger, die nach ge⸗ 
ſchloßnem Frieden in ihre Heimath kehrten. Ihr 
Weg führte fie durch das verrufne Gebirge, und 
eben als ſie recht in ſeiner Mitte waren, verloren 
ſie den Pfad, und irrten ungewiß in einem dichten 
hochſtaͤmmigen Walde. Unruhig blickten ſie nach 
dem ſinkenden Tage, der nur noch an den lichtern 
Stellen des Waldes weilte, indeſſen an den tiefern 


die Nacht ſchon vollig ſchwarz zu ihnen heruͤber ſah. 
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Da geſellte ſich unverſehens ein Fremder zu ihnen, 
groß von Geſtalt, und von etwas wunderbarem 
duͤſterm Anſehen. Wo aus, ihr Freunde! rief er 
ihnen zu, wohin gedenkt Ihr heute noch? Das 
wiſſen wir ſelbſt nicht, erwiederten die Wanderer; 
wir haben den Weg verfehlt, und ſehnen uns von 
Herzen, bald eine Herberge zu finden. — Die 
moͤchtet ihr wohl ſchwerlich finden! erwiederte der 
finſtere Waldmann; drei Meilen in der Runde iſt 
hier weder Stadt noch Dorf. — Und wo wollt ihr 
denn uͤbernachten? fragte einer der Juͤnglinge. — 
O, wir Waldleute, verſetzte jener, ſind ſchon daran 
gewoͤhnt; wir muͤſſen oft in Buſch und Kluͤften 
uͤbernachten! — Und wir Krieger nicht? erwiederte 
der wackre Gottfried etwas empfindlich. — Alles 
in der Welt kommt auf die Umſtaͤnde an! erwiederte 
der Fremde mit einem ſeltſamen Tone. Ihr ſeyd 
vielleicht gegen natuͤrliche Gefahren ganz beherzt; 
allein, ihr wißt doch, daß es hier in der Gegend 
nicht ganz geheuer iſt? Habt ihr nie, fuͤgte er dum⸗ 
pfer hinzu, von dem mächtigen Herrn dieſes Ges 
birges gehört? — Von dem Ruͤbezahl? ſchwebte 
allen Dreien zugleich auf der Lippe; allein, ſich 
ſchnell beſinnend, daß der furchtbare Berggeiſt die⸗ 
ſen Namen nicht leiden kann, hielten ſie Augen⸗ 
blicks das gefaͤhrliche Wort zuruͤck. — Ihr dauert 
mich! fing der rieſenhafte Fremde von neuem an, 
indem er ſie laͤchelnd vom Kopf bis zu Fuß betrach⸗ 
tete, die um eine Spanne kleiner vor ihm ſtanden, 
ob ſie wohl immer fuͤr hoch gewachſen gegolten hat⸗ 
ten. Wenn ihr mir ein gutes Wort gebt, ſo will 
ich euch doch zu einer Herberge verhelfen. — Die 
Freunde ſahen einander an, halb aͤrgerlich, halb 
laͤchelnd, daß er den Zuſtand ihres Innern fo wohl 
errathen hatte — Nicht hundert Schritte von hier, 


mitten im Walde, fuhr jener fort, werdet ihr die 


beſte Herberge finden. — Es wird wohl ein Raub⸗ 


neſt ſeyn! dachten wieder Alle zugleich; doch mit 
irdiſchen, auch uͤberlegnen Gefahren nimmt es ein 
muthiges Gemuͤth zur Noth nicht ungern auf, aber 
den Schrecken aus der Geiſterwelt hingegen erliegt 
nicht ſelten auch der kuͤhnſte Held. Sie nahmen 
das Erbieten an, und der duͤſtre Wegweiſer fuͤhrte 
ſie zur Seite zwiſchen den Tannen hin, die ſich mit 
ſaͤulenartigen Stämmen in gleiche Reihen zogen. — 
Als ſie ein Weilchen ſo ſchweigend hingewandelt 
waren, bog ſich der Weg, und ſie ſahen in geringer 
Entfernung, uͤber einen etwas freien Platz des 
Waldes, ein anſehnliches Wohnhaus vor ſich lie⸗ 
gen; es war auf einer kleinen Anhoͤhe erbaut und 
wurde rings von vollen kraͤftigen Buchen uͤberſchat⸗ 
tet. Sie nahmen es beim erſten Blick fuͤr eine Foͤr⸗ 
ſterwohnung, und nun ſchlug ihnen das Herz leich⸗ 
ter; ſie ſahen, wenn auch vielleicht einem etwas 
rauhen, doch biedern Empfange entgegen. Allein 
ihr Führer brach fein duͤſtres Schweigen und ſagte: 
Hier wohnt der gnaͤdige Herr; er wird euch dieſe 
Nacht ein Obdach nicht verſagen. Sie ſtanden jetzt 
an der Thuͤre; erwartend ſahen ſie nach ihrem Fuͤh⸗ 
rer, doch dieſer war mit einemmal verſchwunden, 
und ſie wußten nicht, wohin er gekommen war, da 
er doch eben noch geſprochen hatte. Betroffen blick 
ten ſie einander an; indeß, da ſie die Hand an die 
Thuͤre legten, fanden ſie, daß ſie nur angelehnt 
war, und traten alſo, wiewohl etwas ſchuͤchtern, 
ein. Sie gingen uͤber den Hausflur, und kamen 
nun an eine zweite Thuͤre, die fie öffneten, und jetzt 
in einem geraͤumigen Zimmer einen bejahrten Mann 
in einem Lehnſtuhle ſitzen ſahen. Zu ſeiner Seite 
ſtand ein Tiſch, auf dem zwei hohe Kerzen brann⸗ 


ten; er ſelbſt trug dunkle Kleidung, und ſchien von 
ernſtem, etwas duͤſterm Weſen, auch blieb er unbes 
weglich auf ſeinem Sitze, und winkte blos, daß ſie 
eintreten und ihm gegenuͤber Platz nehmen ſollten. 
Sie gehorchten, und brachten, ſo gut es nur gehen 
wollte, ihre Entſchuldigungen wegen dieſes verweg— 
nen Eintritts vor, waͤhrend er immer noch fort⸗ 
fuhr, ſie ſchweigend mit durchdringenden Blicken 
zu betrachten. Es hatten naͤmlich feine Augen et⸗ 
was Eignes; ſie glichen einer dunklen Nacht, die 
von einem ſcharfabſtechenden Licht durchblickt wird, 
faſt wie ein Grubenlicht in ſchwarzem Schacht. — 
Die Fremden konnten ſich eines heimlichen Schau⸗ 
ers nicht erwehren, und waͤren faſt in Verſuchung 
gerathen, in den Wald zuruͤckzukehren; allein ſie 
hoͤrten eben, wie ſich der Sturm draußen ſo fuͤrch⸗ 
terlich erhoben hatte, daß er mit lautem Toben an 
die Fenſter ſchlug, auch meinten ſie gar deutlich zu 


vernehmen, wie ſchauerliche Geiſterſtimmen dumpf 


dazwiſchen ſchallten. Sie gaben alſo dem Gedan— 
ken des fernern Walddurchirrens keinen Raum 
mehr, und hatten auch bald Urſache, mit ihrem 
Aufenthalt recht wohl zufrieden zu ſeyn, denn der 
Alte war allgemach, nachdem er ſie lange genug 
betrachtet hatte, ganz ſichtbar umgeſtimmt; ſein 
Geſicht ward ſo freundlich, als es vorher ernſt und 
ſtarr geſchienen hatte. Er hieß die Fremdlinge 
willkommen, fragte mit heiterer Laune, welches 
Weges ſie kaͤmen, und welches Landes ſie ſeyen? 
Sie antworteten darauf ganz einfach und wahr, 
daß ſie aus dem ſaͤchſiſchen Erzgebirge und eigent— 
lich Bergleute ſeyen, die bloß der Dienſt des Vater⸗ 
landes fuͤr einige Jahre unter die Waffen gerufen 
habe. Von ſeinen Verhaͤltnißen konnten ſie nur ſo 
viel abnehmen, daß er ein Edelmann der Gegend 
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ſey, der hier in gaͤnzlicher Abgeſchiedenheit ſeine 
Tage verlebe, und aus dem, was ſie bereits geſe⸗ 
hen hatten, ermangelten ſie nicht, zu ſchließen, daß 
er ein entſchiedner Sonderling ſeyn muͤſſe. Ein 
Umſtand, welcher ſie in dieſer Meinung noch mehr 
beſtaͤrken mußte, war der, daß er in dieſer menſchen⸗ 
leren Wildniß ganz mutterſeelen allein in dieſem 
Hauſe zu ſeyn ſchien; denn auch nicht eine Spur 
von irgend einem lebenden Weſen war hier zu ſe⸗ 
hen noch zu hoͤren. — Als ſie ohngefaͤhr eine 
Stunde hin und wieder geſprochen hatten, fing ihr 
Wirth freundlich an: Ja aber, ihr Herren, werdet 
hungrig und durſtig ſeyn? In euren Jahren, und 
nach langer Wanderung pflegt man den Imbiß nicht 
gern zu entbehren. Er oͤffnete bei dieſen Worten 
eine Seitenthuͤre, und fuͤhrte ſie in ein anſtoßendes 
ebenfalls gehoͤrig erleuchtetes Zimmer; ſie, von de⸗ 
ren Koͤrperzuſtande er ſehr richtig geurtheilt hatte, 
ſahen jetzt vor ihren erfreuten Blicken ein nettes 
Tiſchchen aufgedeckt, mit koͤſtlichen Speiſen und 
Wein in Fuͤlle beſetzt, ohne daß wieder eine Seele 
dabei zum Vorſchein gekommen waͤre, und da ſich 
auch der alte Herr nicht von ſeinem Platze geruͤhrt 
hatte, ſo ſchien nicht zu bezweifeln, daß alles dieß 
auf nicht natuͤrlichem Wege hieher gekommen ſeyn 
muͤſſe. Indeſſen hielten ſie es jetzt fuͤr gut, daruͤber 
keine weiteren Betrachtungen anzuſtellen, ſondern 


fielen, bezaubert oder unbezaubert, ganz herzhaft 


uͤber die Speiſen her, ließen ſich auch den perlenden 
Wein vortrefflich ſchmecken, und tranken froͤhlich 
die Geſundheit ihres Gaſtfreundes. Als fie gegeſ— 
ſen hatten, oͤffnete der Alte wieder ein anderes 
Zimmer; da ſtanden, nett gemacht, drei gute Bet: 
ten, die ihnen ihr güliger Wirth anwies. Er 
wuͤnſchte ihnen dann gute Nacht, und fie ſaͤumten 
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nicht lange, ſich dem Schlafe zu uͤberlaſſen, welcher 
der Unſchuld und dem guten Gewiſſen eigen iſt. 
(Der Beſchluß kuͤnftig). 


Zu wenig Loͤffel. 


Nach den gewoͤhnlichen Exerzier-Uebungen an 
einem Vormittage, lud der General einen alten 
braven Kapitain, der aber nicht gut hoͤrte, zu Ti⸗ 
ſche, mit den Worten: Herr Hauptmann, Sie eſ⸗ 
ſen heute Mittag eine Suppe bei mir! — Der 
Hauptmann glaubte, es ſey vom Ausruͤcken auf 
den Nachmittag die Rede, und fragte: Befehlen 
der Herr General mit der ganzen Kompagnie? 
Nein, lieber Hauptmann, rief der General: dazu 
habe ich nicht Loͤffel genug. 


Homony me. 


Als Nennwort bedienſt Du dich meiner, in⸗ 
dem Du dies Blatt in die Hand nimmſt; als Bei⸗ 
wort zeig’ ich ein Ungluͤck an, das dem Reichen, 
wenn es ihn trifft, am unertraͤglichſten wird. 


C 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Der uͤberhand genommene Holzdiebſtahl in den 
ſtaͤdtiſchen Privatforſten, wird, wie zu unſerer 
Kenntniß gekommen iſt, durch bereitwillige Ankaͤu⸗ 
fer des geſtohlenen Holzes noch gewiſſenlos unter— 

utzt 


Auf den Antrag der Herren Forſtbeſitzer fordern 
wir daher hierdurch jedermann auf, der von ſolchen 
Verkäufen geſtohlenen Holzes nur irgend Wiſſen⸗ 
ſchaft erhält, dies uns ſofort anzuzeigen, damit 


nicht nur die Hehler, ſondern auch die Holzdiebe 
ſelbſt entdeckt, und dem kompetenten Richter zur 
Beſtrafung nach Strenge der Geſetze uͤbergeben 
werden koͤnnen. ö 
Grünberg den 4. Dezember 1833, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das bisher eingeſtellt geweſene Abblaſen der 
Stunden vom Rathsthurm durch den Stadt-Muſi⸗ 
kus, wird von Montag den 9. d. M. in der fuͤheren 
Art wieder Statt finden. 

Wir ſetzen hiervon das Publikum in Kenntniß. 

Gruͤnberg den 5. Dezember 1833. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 
19 Schurzledern und 
16 Ueberziehkitteln, 0 
fuͤr Spritzenmeiſter und Schlauchhalter beſtimmt, 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Es iſt hierzu ein Termin auf den 10. Dezember c. 
fruͤh um 11 Uhr auf dem Rathhauſe angeſetzt wor⸗ 
den, wozu Lieferungsluſtige eingeladen werden. 
Gruͤnberg den 26. November 1833. 
Der Magiſtrat. 


Getreide-Verkauf. 

Das Kaͤmmerei-Zins-Getreide, aus Roggen, 
Hafer und Gerſte beſtehend, ſoll künftigen Mon⸗ 
tag den 9. d. M. an Meiſtbietende verkauft werden. 
Kaufluſtige koͤnnen ſich am gedachten Tage Vormit⸗ 
tags 11 Uhr auf dem Rathhauſe einfinden. 

Gruͤnberg den 5. Dezember 1833. 

Der Magiſtrat. 


Subhaftations = Patent. 
Die zum Winzer Chriſtian Schreck'ſchen Nach: 
laß gehoͤrigen Grundſtuͤcke: 

1) das Wohnhaus No. 416. im vierten Viertel, 
in der Lawalder Gaſſe, erkauft fuͤr 425 Rtlr., 
2) der Weingarten No. 1609. auf dem Maugſcht⸗ 

berge, erworben für 180 Rtlr., 
ſollen im Wege der Subhaſtation in Termino den 
28. Dezember d. J. Vormittags um 11 Uhr, auf 
dem Land- und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an die 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach 


erfolgter Erklärung, der Intereſſenten in den Zus 
ſchlag, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg den 23. November 1833. 
Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


Subhaſtations-Patent. 

Die Tuchmacher Jeremias Gottlob Großmann⸗ 
ſche Wohnſtube Litt. B. im Zten Fabrikantenhauſe, 
tarirt 86 Rthlr. 10 Sgr., fol im Wege der noth— 
wendigen Subhaſtation in Termino den 25. Ja⸗ 
nuar k. J. Vormittags um 11 Uhr, auf dem Land⸗ 
und Stadt: Gericht oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden, wozu ſich beſitz- und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach erfolgter Er⸗ 
klaͤrung der Intereſſenten in den Zuſchlag, ſolchen 
ſogleich zu erwarten haben. 

Grünberg den 28. Oktober 1833. 
Koͤnigl. Land» und Stadt- Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 
Es ſollen im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ation 4 
1) das Wohnhaus No. 49. zu Rothenburg, auf 
340 Rthlr. 9 Sgr. 3 Pf., 


2) das Wohnhaus No. 95. zu Rothenburg, auf 


341 Rthlr. 28 Sgr., 
3) das Wohnhaus No. 6. zu Rothenburg, auf 
541 Rthlr. 17 Sgr. 3 Pf., 
4) der bei Rothenburg belegene, zu Polniſch⸗ 
Nettkow sub No. 146. verzeichnete Weingar⸗ 
ten, auf 218 Rthlr. 14 Sgr. 9 Pf. . 
gerichtlich taxirt, welche Funda der verehelichten 
Gensky zugehoͤren, Öffentlich verkauft werden. 
Die peremtoriſchen Licitations-Termine ſtehen auf 
den 7. Februar 1834 in Rothenburg an, zu wel⸗ 
chen Kaufluſtige eingeladen werden. Der Meiſt⸗ 
bietende hat, im Fall nicht geſetzliche Hinderniſſe 
eintreten, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 
Polniſch⸗Nettkow den 14. November 1833. 
Fuͤrſtl. Patrimonial-Gericht. 


Auction. 

Kuͤnftigen Dienſtag, Mittwoch und Donner⸗ 
ſtag den 10., 11. und 12. Dezember, jedesmal Vor— 
mittags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, 
wird das Material-Waaren-Lager und Mobiliare 
des Herrn Kaufmann Bauer im Tauſchke'ſchen 
Hauſe auf der Niedergaſſe, das Erſtere in 168 ver⸗ 
ſchiedenen Artikeln beſtehend, jedoch nur gegen 
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baare Zahlung beim Zuſchlage, an den Beſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. 
Gruͤnberg am 3. Dezember 1833. 
Nickels. 


Auge t i on. 

Kuͤnftigen Montag den 9. Dezember Vormit⸗ 
tags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, wer⸗ 
den auf dem Landhauſe hieſelbſt: 

Meubles, Hausrath, Kleider, Waͤſche, Betten 
und andere Sachen 
an den Beſtbietenden gegen baare Zahlung ver— 
ſteigert. 

Gruͤnberg am 3. Dezember 1833. 

Nickels. 


Auf Sonntag den 8. Dezember Nachmittags 
um 3 Uhr, findet im Reſſourcen-Lokale die ange⸗ 
kuͤndigte Ausſtellung der zum Frauen-Verein ein⸗ 
gegangenen Arbeiten und Geſchenke ſtatt, worauf, 
wie gewoͤhnlich, der auktionsweiſe Verkauf hievon, 
fo wie von 12 halben Schock Packleinwand, 2 Stuck 
Fußdecken und 1 Stuͤck Pferdedecken, welche die 
Armen im vorigen Winter gearbeitet haben, folgt. 

Kaufluſtige und mildthaͤtige Bewohner unſerer 
Stadt werden um recht zahlreichen Zuſpruch gebeten. 


Meine an der Berliner Kunſtſtraße, ohnweit 
des Chauſſee-Hauſes, belegenen Grundſtuͤcke: 
1) der Weingarten nebſt Haͤuſel mit Weindriebs 
und Weintrog, = 
2) der Acker, 
3) eine maſſive Obſt-Backe mit Wohnſtube und 
Keller, 
4) ein Stuͤck Kiefer-Haide und Erlicht, 
bin ich Willens aus freier Hand zu verkaufen. 
Verw. Blumenberg beim Oberthor. 


Pfennig = Magazin, 

Der Redaktion des Wochenblatts iſt von einer 
hieſigen Frau der noͤthige Betrag zugeſtellt worden, 
um für Einwohner der Stadt 10 Exemplare des bei— 
liegend annoncirten Pfennig⸗Magazins zu dem nie⸗ 
drigen Praͤnumerations-Preiſe von 1 Thaler auf 
ein ganzes Jahr anſchaffen zu koͤnnen. Fuͤr jedes 
Exemplar ſollen drei Theilnehmer zulaͤßig ſeyn, wo⸗ 
nach einem Jeden die jaͤhrliche Benutzung und ein 
Drittel Eigenthumsrecht an ein Pfennig-Magazin 


10 Silbergroſchen zu ſtehen kommt. Wer ſich ge: 
drungen fuͤhlt, fuͤr dieſen Spottpreis nuͤtzliche und 
unterhaltende Lektüre während eines ganzen Jahres 
zu ſuchen, beliebe ſich bei der Redaktion zu melden. 
Ueberſteigt die Kompetenz die Zahl von 30, ſo ſoll, 
bei ſonſt gleichen Anſpruͤchen, dem aͤrmeren Kompe⸗ 
tenten der Vorzug zukommen. 

Die Geberin wird bei dieſer kleinen Gabe von 
der Anſicht geleitet, dem ſich erfreulich zeigenden 
Streben in unſrer Stadt hinter der, die Gegenwart 
ehrenden allgemeinen Foͤrderung der geiſtigen Natur 
im Menſchen, nicht zuruͤckzubleiben, muͤſſe moͤglichſt 
Vorſchub geleiſtet werden, weil wahre Bildung der 
aͤußeren Noth der Zeit kraͤftig entgegen wirke, oder 
den unvermeidlichen Druck muthig ertrage. Freilich 
wohl hat es auch mit der Ausbildung des menſchli⸗ 
chen Verſtandes ſeine Grenzen. Das dunkle Etwas, 
das, hinter Miriaden von Welten verborgen, in anbe⸗ 
tendes Erſtaunen jede kurzſichtige Erklärung auflöft, 
fordert für den Menſchen eine höhere — die reli⸗ 


gioͤſe Ausbildung. — — Wiſſenſchaftliche Aufklaͤ : 


rung moͤchte die Theorie, Religion die Anwendung 
des Lebens genannt werden; jene bietet die Mittel 
dar, die dieſe zum erhabenen Erfolge der menſchlichen 
Beſtimmung ordnet. Hiernach kann nur religioͤſer 
Partheigeiſt Finſterniß, anſtatt Licht, wuͤnſchen, 
wogegen jene Aufklaͤrung fuͤr des Menſchen irdi⸗ 
ſches Daſeyn ihre Untergeordnetheit unter die Reli⸗ 
gion, welche Erde und Himmel verbindet, willig 
eingeſteht. 

Wohl uns, daß in hieſiger Stadt wahrhaft reli⸗ 
giöfer Sinn, unter wuͤrdiger Pflege, einzelnen Stuͤr⸗ 
men der Zeit nicht, wie anderweit, anheim gefallen 
iſt. Im Allgemeinen moͤchte nicht uͤberall die chriſt⸗ 
liche Religion den Willen ihres göttlichen Stifters 
als Religion des Friedens und der Liebe erfuͤllen. 
Kann zum Beiſpiel der Heide ſich mit wahrer Ehr⸗ 
furcht zum Chriſtenthume gedrungen fuͤhlen, ſo lange 
nebenſaͤchliches Formenweſen noch den Bruderbund 
aller Chriſten zuruͤckhaͤlt, und für Millionen es 
nur des Anſtoßes beduͤrfte, um das Panier der Frie⸗ 
dens-Religion zu blutiger Befeindung von Mit⸗ 
chriſten zu mißbrauchen, ja wohl gar die eigne Sache 
niedriger Leidenſchaft und Ehrgeizes als Sache Got⸗ 
tes frevelnd zu verfechten? Wenn ferner bei ein⸗ 
zelnen Miſſionsgeſellſchaften die Bekehrung zum 
Chriſtenthum mehr als Eroberung, zum Beſten der 
Confeſſion des Bekehrers, als für eine Begluͤckung 
des Getauften gilt, wie fern iſt da der wahre Geiſt 
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einer Religion, die, alle Bewohner der Erde ihre 
Juͤnger zu nennen, verdient! 

Iſt es Gottes Wille, ſo wird demungeachtet dieſe 
Religion, ob fruͤh oder ſpaͤt, durch ſteigende Aufklaͤ⸗ 
rung ihrer Bekenner, mehr noch durch die mit jedem 
Jahr zunehmende Zahl hoͤchſt wuͤrdiger Kirchen⸗ 
lehrer, das Wort der Schrift erfüllen, „auf daß ein 
Hirt und eine Heerde ſey.“ 

A — BC. 
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N Hiermit beehre ich mich ergebenft anzuzei⸗ N 

gen, daß ich das bisher von meinem Sohne für 
meine Rechnung gefuͤhrte Mode-Schnittwaa⸗ j 
ren⸗Geſchaͤft, demſelben nun für feine eigne € 
Rechnung uͤbergeben habe. Fuͤr das mir bis⸗ 
her geſchenkte Vertrauen danke ich ergebenſt, 
und bitte ſolches auch auf meinen Sohn zu 
uͤbertragen. 


e Oppenheim, 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige mei⸗ 

nes Vaters, empfehle ich mich einem verehr⸗ 
ten Publikum mit allen in dieſes Fach einſchla⸗ 
genden Artikeln auf das angelegentlichſte, und 
werde ich das mir zu ſchenkende Vertrauen 
durch die reelſte Bedienung zu rechtfertigen 
ö ſuchen. 
* 


u ——ů— ————— u I 


M. Oppenheim. 
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Zu Weihnachts-, Geburtstags-und Hoch⸗ 
zeits⸗Geſchenken ſich eignend, empfehle ich: 

Gegenſtaͤnde von Porzellan, als: Taſſen, Pfei⸗ 
fenkoͤpfe, Eierbecher ꝛc. in den modernſten Formen 
und mit den geſchmackvollſten Verzierungen. 

Von Seyolith: Fidibus⸗Becher, Schreibzeugeꝛc. 

Von feinerem Eiſenguß: Leuchter mit und ohne 
Schirme, Wachsſtock⸗Scheeren, Uhrenhalter, Feuer⸗ 
zeug⸗Behaͤlter, Nadelkiſſen, Naͤhſchrauben, Schmuck⸗ 
halter ꝛc., und derartige Bijouterien: Colliers, 
Ohren⸗Gehaͤnge ıc. 

Ferner: Guͤrtel von Sammt und Seide, nebſt 
Schnallen, franzöf. Herrensund Damen⸗Handſchuh 
von 6 bis 20 Sgr., Flor⸗ und Glatt⸗Baͤnder, ſei⸗ 
dene und Perl-Boͤrſen, wollene Filet⸗Shawls, und 
vieles andere in dies Fach einſchlagende, zur geneig⸗ 


ten Abnahme. 
Wilhelm Loewe. 


— 


Ich mache hiermit meinen Freunden und Kunden 
die ergebenſte Anzeige, daß ſich mein Waarenlager 
wieder ſehr vergroͤßert hat, ſowohl in echter reiner 
Leinwand zu Zuͤchen, als auch zu Schuͤrzen und 
Kleidern geeignet, von ganz echter Farbe; auch habe 
ich eine Auswahl ordinaͤrer Umſchlagetuͤcher erhal: 
ten. Ich verſpreche dabei prompte Bedienung und 

billige Preiſe. 
Frau Sucker beim Gruͤnbaum. 


Erlenholz, die Klafter zu 3 Rthlr. 5 Sgr., und 
Kiefernholz zu 2 Rthlr. 20 Sgr. iſt mit Fuhre zu 
jeder Zeit zu haben beim Dominium Kuͤlpenau. 


Eine Oberſtube nebſt Stubenkammer iſt zu ver⸗ 


miethen und bald zu beziehen beim Stellmacher 


Hoffmann am Holzmarkt. 


Neue ſchoͤne Muskat-Trauben-Roſinen und 
Mandeln in Schaalen, empfing und empfiehlt 
5 N 5 G. H. Schreiber. 


Beſte runde Wiener und andere Zuͤndhoͤlzer, wie 
auch Zuͤndflaſchen, empfing wieder und empfiehlt 
billigſt Fr. Franke. 


Mein Lager von Damentüchern iſt wieder in 
den neuſten und ſchoͤnſten Farben vollſtaͤndig aſſor⸗ 
tirt, und empfehle ich ſolches fo wie andere Tuͤcher 
fuͤr Herren zu billigen Preiſen. 

f Carl Engmann. 


5 Stuben zweiter Etage mit Küche, Saalkam⸗ 
mer und Holzſtall, ſind zu vermiethen und bald zu 
beziehen bei 
Gottlieb Hoffmann am Holzmarkt. 


Beſte Teltower Dauer⸗Ruͤben empfiehlt 
G. H. Schreiber. 


Bei Unterzeichneter iſt rother Zeug mit abge⸗ 
paßten Kanten zum Ueberziehen der Regenſchirme 


ben. 
au hat Wittwe Graſſe. 


ww... ͤ ̃ ͤ̃ ..... 

Von Sonntag den 7. Dezember an, ſind friſche 
raͤtzeln zu haben beim 

We Baͤcker Mohr am Markt. 


Aſtrachaner Caviar, Ruͤgenwalder Gaͤnſebruͤſte, 

italieniſche Maronen, Bratheringe, gruͤnen und 

weißen Schweizer- nebſt holland. Kaͤſe, empfing 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Sonnabend den 7. Dezember iſt Ochſenflei 
das Pfund fuͤr 2 Silbergroſchen, zu haben a KL 
Paͤtzold in der Felſchenmuͤhle. 


Wirklich friſchen ganz wenig geſalzenen Aſtrach. 
Caviar empfing und empfiehlt 
Carl Engmann. 


Fr. Franke. 


Papier Pergament bei 


Neue Tapiſſerie-Muſter erhielt und empfiehlt 
Kruͤger. 


Ein gefundener grüner Handſchuh iſt wieder 
zu erhalten beim Gloͤckner Thieme. 


D Wildprett⸗Atteſte ſind in der Buchdruckerei 
zu Gruͤnberg zu haben. 
SC De a en HE 
Wein⸗Ausſchank bei: 


Gottlob Heyder auf dem Silberberge, 30r., 5 Sgr. 
Friedr. Thomas beim gruͤnen Baum, 3 Sgr. 4 Pf. 
Traug. Augſpach in der Todtengaſſe, 31r., 4 Sgr. 
Wilhelm Leutloff auf der Obergaſſe. 
Vorwerksbeſitzer Haaſe auf der Obergaſſe. 
Wittwe Winderlich in der Todtengaſſe, 30r. 
Tuchſcheerermeiſter Eckart auf der Obergaſſe. 
Fleiſcher Stephan, 1827r. 
Faͤrber⸗Wittwe Decker, 183 tr. 
Broſig in der Buttergaſſe, 1830r., 5 Sgr. 
— — — — —utH — . — 
Bei dem Buchbinder Richter am Markt 
5 ſind zu haben: 
Witſchels Morgen und Abend⸗Opfer. 
Almanach für das Jahr 1834, Goldſchnitt und Fut⸗ 
teral, gbd. 5 10 ſgr. 
Friedrich der Einzige. Ein Heldengedicht von J. 
J. Königs. 1833. gr. 8. gehft. 10 ſgr. 
Handwoͤrterbuch zur richtigen Ausſprache der Fremd⸗ 
namen u. ſ. w., von Dr. Lippert. 1833. gr. 8. 
Urthlr. 5 ſgr. 
6 far. 


gehft. 5 
Bilder zu Robinſon. gr. 4. gehft. 


— 


Berlin wie es iſt und — trinkt. 18, 28 u. 33 Heft. 
à 7 for. 6 pf. 

Die neueſten Methoden der engliſchen Verzinnung. 
Mit einer Tafel Abbildungen. 1833. 12 ſgr. 6 pf. 
Sammlung von 309 Troft: und Erbauungsliedern 
bei Begraͤbniſſen. 1833. gehft. 11 for. 3 pf. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 22. November: Haidelaͤufer Gottfried 
Lindner in Krampe eine Tochter, Auguſte Erneſtine. 

Den 23. Kutſchner Chriſtian Herzog in Krampe 
ein Sohn, Johann Friedrich. 

Den 26. Tuchmacher Mſtr. Chriſtian Daniel 
Heymann ein Sohn, Wilhelm Guſtav. 

Den 27. Bauer Johann Chriſtian Linke in 
Wittgenau ein Sohn, Johann Friedrich Auguſt. 

Den 28. Tuchfabrikant Mſtr. Friedrich Gott: 
lieb Herrmann eine Tochter, Henriette Auguſte. 

Den 29. Kutſchner Johann Gottfried Gutſche 
in Heinersdorf ein Sohn, Johann Karl Auguſt. — 
Bauer Johann Chriſtian Irmler in Sawade ein 
Sohn, Johann Gottlob. 

Den 1. Dezember: Tuchfabrikant Ferdinand 
Wilh. Sam. Effner eine Tochter, Maria Mathilde. 
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Getraute. 3 
Den 4. Dezember: Kammacher Mſtr. Ferdi⸗ 
nand Auguſt Hoffmann, mit Igfr. Johanne Ju⸗ 


liane Fiedler. 
Geſtorbne. 

Den 27. November: Ausgedinge⸗Gaͤrtner 
Gottfried John in Sawade Ehefrau, Anna Doro— 
thea geb. Liske, 64 Jahr 11 Monat 21 Tage, (Ab⸗ 
zehrung). 

Den 28. Tuchmacher Mſtr. Johann Gottfried 
Grandke, 55 Jahr, (Abzehrung). 

Den 1. Dezember: Einwohner Ignatz Nicolai 
in Sawade Ehefrau, Eva Roſina geb. Schreck, 
28 Jahr 10 Monat, (Abzehrung). 

Den 2. Berft, Tuchmacher Mſtr. Johann Gott⸗ 
lob Pietſch Wittwe, Anna Dorothea geb. Preuß, 
74 Jahr 6 Monat 15 Tage, (Alterſchwaͤche). — 
Kutſchner Chriſtian Schreck in Kuͤhnau, 73 Jahr 
8 Monat, (Alterſchwaͤche). 

Den 3. Zimmermeiſter Ambroſius Fritſch Ehe⸗ 
frau, Karoline geb. Malcke, 40 Jahr, (Geſchwulſt). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 2. Advent⸗Sonntage. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Posner. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 

Hoͤch ſter Mittler Geringſter 

Vom 2. Dezember 1838. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen . ider Scheffel[ 1 13 9 1 11 10 1 10 — 
Roggen — 28 9 . — 4 4 
Gert. große z — 28 — — 27 — — 26 — 
s leine . s — 24 — — — 23 6 — 23 — 
Hafer * u * * 2 = N 20 nn — 19 — N 18 — 
Erben ⸗ 5 14 — 1 11(— 1 8 ( — 
ierſe 9 2 1 17 6 1 16 3 1 15 ⁴ — 
Kartoffeln. ab 2 — 8 ( — — 7 6 — 7 — 
en der Zentner 22 — 21 3 — 99 
Stroh.. das Schock 6 — — 5 22 6 5 151 


en ͤ &à—EZ:—w.—————— 
Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗-Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


